Ein erster Einstieg in die Frage: Was ist der Mensch ?
Nur der Mensch kann kraft seines reflexiven Bewusstseins die Welt, aber auch sich selbst, seine eigene Psyche, ja sogar sein Denken gleichsam aus einem Abstand betrachten und zum Objekt des Bedenkens und der Analyse machen. Diese Fähigkeit zur Distanz, die eng mit der Eigenart der menschlichen Sprache in Verbindung steht, erlaubt es ihm auch, ein Stück aus seiner Umwelt herauszutreten, die Welt und sich zu deuten, sein Bewusstsein nicht nur auf die Gegenwart, sondern auch auf Vergangenheit und Zukunft zu richten. So eröffnet sich für ihn ein Gestaltungsraum außerhalb der Natur, den man mit dem Begriff „Kultur“ umschreiben kann. In gewisser Weise ist die Kultur die eigentliche Natur des Menschen. Treffend schreibt Nietzsche, das Tier sei angebunden an den Pflock des Augenblicks, der Mensch könne diese Fesseln sprengen. Spätestens seit Sokrates und die Sophisten den Menschen in die Mitte ihres Denkens stellten, ist die Frage „Was ist der Mensch?“ nicht aus der Philosophie wegzudenken.

Ein Impuls zum Nachdenken:

Versuche selbst oder in Kleingruppen einige Definitionsmerkmale für den Menschen zu nennen! Beachte dabei folgende Fragen: Was hat er mit der unbelebten Natur, mit den Tieren, mit höheren Primaten gemeinsam? Was trennt ihn (entscheidend?) von diesen?

Im Folgenden lernst du als ersten Einstieg vier Antwortversuche kennen, die bis heute diskutiert werden und nach wie vor in der Anthropologie eine wichtige Rolle spielen.

1.Das Selbstverständnis des Menschen als ,,animal sociabile“ (sociale?)
Seneca versucht für das Zusammenleben der Menschen eine Kurzformel (formula humani officii ) aufzustellen:

Membra sumus corporis magni. Natura nos cognatos edidit (...). Haec nobis amorem indidit mutuum et sociabiles (nos) fecit.(...). Ille versus et in pectore et in ore sit: HOMO SUM, HUMANI NIHIL A ME ALIENUM PUTO. Cohaereamus! In commune nati sumus. Societas nostra lapidum fornicationi simillima est; dieser Steinbogen würde zusammenbrechen, wenn die Steine nicht einander stützten, gerade durch dieses gegenseitige Stützen besitzt er Standkraft. (aus Seneca, ep.95,52,53)

Vokabelhilfen:

Z 1:
membrum - 1 = Glied, cognatus 3 = (bluts)verwandt, edo 3,edidi = gebären,  hervorbringen

Z 2:
mutuus 3 = wechselseitig, gegenseitig, sociabilis-e = zur Gemeinschaft befähigt, pectus-oris n. = Brust, os-oris n. Mund, (Lippen)

Z 3:
alienus 3 = fremd, gleichgültig, alienus a+Abl. = jemandem gleichgültig sein, puto + dopp. Acc.= etwas halten für..., cohaereo 2 = zusammenhängen, zusammenhalten, solidarisch sein , communis-e = gemeinsam, subst.: commune-is n. , in commune (Akk. des Zieles) zum gemeinsamen Wohl, für die Gemeinschaft;

Z 4:
lapis-idis m. = Stein, fornicatio-onis f.= Wölbung, Gewölbe, Bogen

2. Der Mensch - das aufrechte und vernunftbegabte Wesen („animal rationale“)
Der  frühchristliche Autor Laktanz wehrt sich dagegen, den Menschen in die Nähe der Tiere zu rücken. Die „ratio“ scheide den Menschen wesentlich vom Tier. Er steht mit dieser Argumentation wie Seneca in einer langen Tradition, gibt dem Text allerdings ein stark religiöses Gepräge.

Nonne ipsius corporis status et oris figura declarat non esse nos cum mutis pecudibus aequales? Illarum natura in humum pabulumque prostrata est nec habet quicquam commune cum caelo, quod non intuetur. Homo autem recto statu, ore sublimi ad contemplationem mundi excitatus confert cum deo vultum et rationem ratio cognoscit. 
Vokabelhilfen:
Z 1: 
status-us= Gestalt, Haltung, os-oris n.-Mund, Antlitz, declarare = deutlich machen, erklären, mutus 3 = stumm, nicht sprachbegabt, muta-orum = die nicht mit Sprache ausgestatteten Lebewesen, pecus-udis f. = Vieh

Z 2:
humus-i f.= Boden, pabulum-i= Futter, prosterno 3,-stravi,-stratum= niederwerfen, nach unten richten

Z 3:
intueor = betrachten, sublimis-e = emporgerichtet,

Z 4:
excitare = aufmuntern, veranlassen, confero = nahe zusammenbringen, vultus-us = Blick, vultum conferre = einen Blick tauschen mit...

3. Der Mensch - imago Dei ?
In einer Abhandlung über den Lebenssinn (de fine hominis) betont der Humanist Philipp Melanchthon 
(1497 - ca.1560) an einigen Stellen, die Herrlichkeit Gottes unter den Menschen aufleuchten zu lassen, sei vorrangige Aufgabe des Menschen.

Finis est hominis. gloriam Dei patefacere et illustrare, et tueri societatem humanam propter Deum. Homini enim impressa est imago Dei, ut in ea luceat et agnoscatur Deus. Imago enim debet ostendere archetypum. Ergo finis est hominis agnoscere Deum et patefacere eius gloriam. (Philipp Melanchthon, philosophiae moralis epitomes libri duo,III,163 )

Vokabelhilfen:
Z 1: finis-is m. = Ziel, patefacio = ausbreiten, überall bekanntmachen, illustro 1 = erhellen, verherrlichen, tueor 2 = hegen, schützen
Z 2: propter = wegen, imprimere -pressi-pressum = eindrücken, luceo 2 = durchscheinen (leuchten),
agnosco = erkennen

Z 3: archetypum-i = Urbild, Original (ein Bild von der Münzprägung), ostendo= zeigen
4. Der Mensch – ein Durchgangsphänomen im Kosmos?

Ein nicht unbekannter Philosoph und Naturwissenschaftler meint, weder für den Kosmos noch für den Menschen lasse sich ein objektiver, „höherer“ Sinn, eine Bestimmung oder ein besonders Ziel ausmachen. Der Mensch wehre sich allerdings dagegen, seine metaphysischen Illusionen aufzugeben:

„Wer läßt sich so einfach Orientierungen ausreden, die Jahrtausende gegolten haben und die zudem auf die privilegierte Rolle des Menschen abheben als des wertvollsten aller geschaffenen Geschöpfe? Dennoch gibt es wohl keinen anderen Weg, als dem heutigen Skeptiker eine Art Psychotherapie des Sinnverlustes zu empfehlen, die ihn darauf vorbereitet, mit der Vergänglichkeit seines Daseins und seiner Rolle als Durchgangsphänomen der kosmischen Entwicklung zu leben.“

(aus: B. Kanitscheider, Auf der Suche nach dem Sinn, p.124, insel taschenbuch 1748,1. Aufl.1995)
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